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Umsatzsteuer und Landwirtschaft.
Die Umsatzsteuer soll ihrem Wesen nach eine

Ueberwälzungssteuer sein . Diesen Charakter hat sic
in der Tat im Gewerbe und zum großen Teile auch
im Handel angenommen . Anders dagegen in der
Landwirtschaft . Hier erweist sich ihre Abwälzung in
ber Praxis meist nicht durchführbar . Die Landwirti-
,'chaft wird also durch die Umsatzsteuer tatsächlich mehr
belastet , als viele Zweige der Industrie und des
Handels.

Durch den von der Regierung vorgelegten Gesetz¬
entwurf soll jetzt der Steuersatz für die allgemeine
Umsatzsteuer verdoppelt , also von l 1/« auf 3 Prozent
erhöht werden . Was ist dazu zu sagen ? Würde fortan
die Umsatzsteuer durch irgend welche Maßnahmen in
der von der Regierung beabsichtigten Höhe ganz
auf die Abnehmer der landwirtschaftlichen Produkte
abgewälzt werden , (was freilich unmöglich ist) so wür¬
den dadurch im Enderfolge die Preise für die Ver¬
braucher stark in die Höhe getrieben werden . Was
aber wird geschehen, wenn der Lanvwirt eine Umsatz¬
steuer von 3 Prozent des Wertes feines  Betriebs-
Rohertrages ganz auf sich nehmen soll ? Um dies zu
ermöglichen , würde der Landwirt andere Ausgaben
für den Betriebsaufwand einschränken müssen . Tut
er dies in Bezug auf Düngemittel , Futtermittel,
lebendes oder totes Inventar , so geht die Produktion
'eines Betriebes selbst zurück und damit auch der»

Telefon Nr. 59. 25 . Jahrgang

teuerertrag . Der Betrieb wird also „extensiver " .
Welcher Ausweg käme sonst noch in Betracht ? Nur
noch der Druck aus die im Betriebs aufzubringenden
Arbeitslöhne ! DieerhöhteUmsatzsteuerbirgt
somit die Gefahr eines Druckes auf die
Arbeitslöhne in der Landwirtschaft in
sich,  und damit die Gefahr schwerster Konflikte im
landwirtschaftlichen Gewerbe.

Wenn also die beabsichtigte Erhöhung der Um-
satzsteuer nicht zu den schwersten Gefahren für den
landwirtschaftlichen Betrieb führen soll , so müssen
unbedingt Mittel und Wege gefunden werden , daß
erstens der Landwirt die Umsatzsteuer  so -«
veit überwälzen kann , wie es für die Ver¬
braucher der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse erträglich  ist . Zweitens aber mutz
verlangt werden , daß der von bevJieicfyg regte*
tu ns vorgeschlagene Steuersatz soweit er«
näsiiat wird , daß die Ums atzsteuer f ür den

i Liebe erweekt Liebe.
Original -Roman von H . Courths -Mahler.

»v. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Mit denen sollte ich heute um acht Uhr ein Wie-

senterrain am Walde besichtigen, auf dem Villen er¬
baut werden sollen . Ich glaube aber , die Herren müs-
sen das nun ohne mich tun . Denn ich kann meine süße
Frau jetzt unmöglich verlassen, die würde sich doch wie¬
der in ihre törichte Angst einspinnen . Und — ach, Fee
*—meine herrliche Fee — gesegnet sei deine Angst, die
dich mir in die Arme trieb ! Wer weiß , wie lange mei¬
de stolze Prinzessin mich noch hätte schmachten lassen!
Und jetzt — jetzt habe ich keine Zeit zü Geschäften —
jetzt bringt mich nichts auf der Welt von deiner Seile.
Dies eine Mal will Hans Ritter wirklich leichtsinnig
sei» und Geschäft - Geschäft sein lassen. Halt mich fest,
Liebste — halt mich fest.*

Ach, das ließ Fee sich nicht zweimal sagen. Sie
schmiegte sich glückselig in seine Arme . Und ihre Wan¬
gen glühten und blühten , und in den Augen strahlte ein
glückseliges Leuchten.

Da hat Hans Ritter die ganze Welt vergessen —
Nicht nur seine Geschäfte.

Die Uhr schlug acht — das mahnte ihn an seine
Pflicht.

„Fetzt muß ich dich einen Augenblick allein lassen.
Süße . Ich will meinen Diener im Auto aus die Wald«
wiesen schicken, damit die Herren nicht vergeblich aus
wich warten .*

Schnell ging er hinaus — aber schnell war er auch
wieder an ihrer Seite . Und er schlang ihre goldenen
Zöpfe um seinen Hals und sagte übermütig:

„So , Prinzessin Goldhaar — nun bin ich gefangen .'
Sie sah ihn voll hinreißender , zärtlicher Schelme¬

rei an.
„Willst du unbedingt eine Prinzessin haben , du

Hochhtnaus? In deinem Märchenbuch sah die Auser-
'orene deines Herzens übrigens gar nicht sehr schön aus .'

.arTd wirtschaftlichen Betrieb  neben der Ein-

.ommensteuer und den Ertragssteuern für die Länder
and Gemeinden noch tragbar  ist . Hierher gehö¬
ren auch Erleichterungen durch Abänderung der Ve-
tumnungen des gegenwärtig in Geltung befindlichen
Umsatzsteuergesetzes, wie z. B . die Steuerbefreiung der
Entgelte für an Seuche gefallene Tiere,  Ver¬
meidung jeglicher Doppelbesteuerung , vor allem auch
ber dem Umtausch  von Vieh und vor allem die
Steuerfreiheit des aus der Wirtschaft entnommenen
Verbrauchs aller im Betriebe an Stelle eines Arbei¬
ters oder Angestellten tätigen Familienangehörigen.

vr . Lt.

Der Glaube au sich.
A Der Glaube an sich ist nicht wie das Ding an

sich etwas Absolutes , sondern im Gegenteil , etwas sehr
Relatives.  Er ist der wertvollste Besitz, den einer
haben kann, aber auch der zweischneidigste.

^ er an  selbstoglaubt , an seine Vortreff-
lrchkeit, an sein unüberragbares Talent , daran , daß er
allen, mimer recht hat , der zwingt auch den anderen
Leuten schließlich den Glauben an seinen Wert auf.
Es ist ein Glauben , den man haben  muß , den man
mcht erlernen , zu dem man sich nicht bekehren kann.
Man ist mit ihm aus die Welt gekornmen und fährt
meist damit in die Grube . Daß ihn einer, der ihn
wahrhaft  besitzt , wirklich verliert , ist wohl aus¬
geschlossen. Höchstens lernt er aus den Erfahrungen
des Lebens , daß der Glaube an sich gar oft dazu führt,
daß andere sich an ihm stoßen, sei es weil er eben
noch nicht so stark ist, jene mitzureißen , pder nicht ge-
paart mit Eigenschaften, die ihn auch anderen gerecht¬
fertigt erscheinen lassen. Glaube an sich ist meist gleich-
bedeutend mit Unbescheidenheit, meist auch verbunden
mit Beschränktheit. In beiden Fällen nennen ihn die
anderen bösen Menschen unausstehlich . Und darum
nannte ich ihn zweischneidig.

Glaube an sich ist aber auf der anderen Seite die
Grundlage jedes äußeren Erfolges . Die Welt lebt in
emem einzigen Zustand der Suggestion . Einer macht
pem anderen etwas weiß und d-nn alauben sie es,-
teiis weil sie es gern glauben möchten, teils weil sie
es müssen, bezwungen von der Kraft der Suggestion
Der Glaube an sich ist die Grundlage jeder Reklame,
wenn er sich mit der Kenntnis der menschlichen Dumm¬
heit paart . Tausend Gegenstände , die wir täglich in

Gebrauch nehmen , sind nichts oder doch ein tausendste!
rhres Preises wert , wir würden sie nicht anseben
wurde nicht ihr Verbreiter den Glauben an sich, an
fern Erzeugnis , an die Macht seiner Überredung haben
Tannen mit Druckerschwärze bedeckten Papiers werden
stündlich auf den Markt geworfen und umgesetzt, nur
weil der Verfasser des Buches , der Redakteur der Zei¬
tung den Glauben an sich hat.

Dieser Glaube an sich wirkt nicht nur in die Nähe,
er wirkt auch in der weitesten Ferne , in die Zukunft
nrn Tum S Ef tets uoch mit ihm Generativ¬en zum Kniesall und keiner wagt ein Wort gegen seine
" "ch s" schwächlichen Leistungen, ein Feldherr ein
Herrscher treibt durch den Glauben an sich Hunderttau¬sende blind ins Verderben . vu .iomiiau-

an sich hahen nicht nur Einzelmen-
Men , es haben ihn g a n z e V v l k e r . Die ihn am
stärksten haben , gehen nicht zu Grunde , die anderen
beugen stch oder müssen zum Glauben an sich im Laufe
von Gencraüonen herangezogcu werden . '

Am stärksten nach weltgeschichtlicher Ueberlieferuna
haben ihn die ^uben,  danach heut die - Englä n >̂
der,  einst die R o m e r , bis sie ihn mit dem sich dar-
fhra  Ergebenden Mangel an Selbstkritik büßten , weil sicihre zwingenden Eigenschaften verloren.

Deutsche  haben den Glauben an stch selbst von
Haus aus nicht, wenigstens nicht als Volk Bis.

stark besaß, hat ihn dem deutschen
? ie  preußische Armee , die Be am!rhu, aber sie standen nicht nur allein

!m % krinden nicht die Ergänzung des GlaubensEäSel Eigenschaften, die ein Volk dazu
ltt  p " Völkergemeinschaft durchzusetzen

und l önnc  allein mit dem Schwert-
uno dem Wissen behaupten , mußte ins Verderben stür-

werd?n Fähigkeit , anderen gerecht zu
W" rrsche mit den unseren durch kluge Ver-

Enalän ^ . 7 L Eang zu bringen. Der Glaube der
an sich war stärker als der unsere. Heut ist

aber er tSPffj ? Reichs an sich gewachsen.üch aus in dem gleichen verkehrten
deutsche. Er wird ein Glaube an das

?enlckak/en Kl *?? Einzelne bei fehlenden anderen Ei-
den Glauben an sich der Mitwelt un¬

erträglich wird , so auch ein Volk. " un-
den Glauben an uns bei unserem

Volke wieder erwecken, der durch die Niederlage und

Er küßte ihre feinen Hände inbrünstig , dann lachte
er glücklich.
. rMer . sie halte goldenes Haar — so wie du . Und
der Hochhinaus gibt sich nicht einmal mit einer Prinzes¬
sin zufrieden , er will eine junge Königin haben — für
fern Herz — eine Königin mit Haaren von Gold , mit
Augen wie die Sonne , und mit einer Haut , so fein u.
Weiß, wie Blütenschnee. Ihr Mund aber soll ihm al¬
le Paradieswonnen verheißen .'

..Md seine Lippen preßten stch wieder heiß und
zärtlich auf die ihren.

Sie sah strahlend zu ihm auf.
„Hans ! Hans !' jauchzte sie wieder — und er hatte

nie zuvor gewußt , daß man in diesen kurzen Namen
eine solche Fülle von Seligkeit hineindrängen konnte.

So verging ihnen die Zeit in fliegender Eile . Aber
sie wurden sich dessen nicht bewußt , sie empfanden nur
eines mit allen Sinnen : daß sie stch in Liebe gefunden,
daß sich die goldenen Tore des Lebens für sie ausge¬
tan und sie auf lachende, sonnige Gefilde schauen durf-len.

Rach langer Zeit erst erinnerte sich Fee an den Be¬
such des Kommerzienrats Volkmer am gestrigen Abend.

„Was wollte er von dir . Hans ? Du sahst so blaß
und erregt aus , als er fortgegangen war .'

Er wurde ernst und streichelte ihr das Haar.
„Etwas Schlimmes hatte er mir berichtet, Fee . Et¬

was , was ich dir in deiner erregten Stimmung ver¬
schweigen wollte . Aber nun muß ich es dir wohl sa-
gen. Volkmer sollte heute morgen mit zu der geschäft¬
lichen Konferenz auf die Wgldwiesen hinaus , er will
stch an diesem Geschäft beteiligen . Er bat mich, ihn
zu vertreten , oder die Konferenz aufzuschieben, weil er
glaubte , heute morgen verhindert zu sein. Er war ge-
stern abend auf dem Wege zu seiner Tochter — der
Arzt hatte ihm telephoniert — bei Ellen Forst ist eine
Operation nötig — sie ist gestern gestürzt und hat dabei
Schaden genommen . Er war in schwerer Sorge —'

Fee wurde bleich und schauerte zusammen.
»Ach— die Arme — die Arme !'
Er zog sie tröstend an sich.

. , baä. ^me Kind — sie ist wohl zu zart fü
die Ehe — mit ihrem kranken Herzen. Aber daran lall
du jetzt nicht denken, mein geliebtes Weib . Diese
de gehört uns , nur unserem Glück. Nur daran
du denken. Du hast so schlimme Stunden hinter

die muß ich dich vergessen machen.'
Und er küßte sie wieder und sie trank seine Küss

wie den Quell des Lebens.
- . . ®r _2 ef ^ e,c Nicht von sich an diesem Morgen . Sv
hatten sich so viel Liebes zu sagen. Aber als die Mit
.a ^ wune ins Fenster schien, sprang die junge Frau au
sich herabund  doch mit glücklichem Lachen ai
a "Mtzi sst Mittag , Hans — und wie lause ich nock
herum . Was wird meine Zofe denken, wenn ich ihi
letzt mit dieser Frisur unter die Augen trete .'

Er faßte ihre Zöpfe.
^Sol ! ich dich frisieren ?' neckte er.
Sie hob abwehrend die Hände.

würde ein herrliches Werk werden !'
Er loste übermütig die Flechten aus, und als ihi

Haar nun wie ein goldener Mantel um sie hing , oer-
sirub^er sem heißes Gesicht in die kühle, duftige Flut
Sie hüllte ihn , glücklich lachend und übermülig , hinein
und mit klopfendem Herzen hielten sie einander fest um¬
schlungen. Dann löste sie ihn aus der goldigen Ge-
fangenschaft und fing das Haar mit geschickten Händen
ein, es fest zusammendrehend.

d" vernünftig , du unsinniger Hans
und ich bm es auch. Jetzt mache ich Toilette und

kümmere mich um den Haushalt - beute soll nran uns
fl” Festmahl richten. Und mein schönstes Kleid ziehe
ch an , damit mein geliebter Mann Gefallen an mir

findet Schon will ich sein für ihn - so schön— daß
er nach nimmer lassen kann.' '

(Schluß folgt .)



die Revolution klein geworden ist. aber mit ihm zugleich
die Erkenntnis von der wahren vötkererhaltendenund
-fördernden Eigenschaften. Dazu müssen wir beim Ein-
zelmenschen anfangen, jeder bei sich, und darauf achten,
daß unser Glaube an uns nicht unausstehlich werde.

Die Konferenz in Washington.
Die Konferenz in Washington hat begonnen. Trotz

der Ereignisie, die in erster Linie für das Schicksal Deut¬
schlands bestimmend sind, hat sie für uns mehr Bedeu¬
tung als irgend eine andere Konferenz in dieser Zeit
der Hochkonjunktur für Konferenzen.

Was wir von der Washingtoner Konferenz bisher
hörten, waren allerdings nur Reden. Aber wenn gute
Reden sie begleiten, dann soll ja die Arbeit bekanntlich
munter fortzugehen pflegen. Was die Abrüstung, um
deretwillen die Konferenz eigentlich einberufen wurde,
angeht, so hat dieses Problem für Deutschland nur un¬
tergeordnete Bedeutung, da die Abrüstung auf Befehl
der Entente bei uns ja längst durchgesührt ist und wir
aus dem Gebiet der „großen " Politik auf längere Zeit
gänzlich ausgrschältet sind. Abgesehen von der Abrü¬
stung Frankreichs und der damit zusammenhängend :n
Verruinverung der Besatzung am Rhein und der Be-
satzungskosten dürste es für uns höchst gleichgültig sein,
ob Japan und Amerika irgendwelche Inseln im Stil¬
len Ozean entfestigt oder ob die rivalisierenden Groß¬
mächte einige alte Schiffe in den Ruhestand versetzen
oder einige geplante Neubauten von ihrem Niesenflot-
tenbauprogrmnm streichen. Immerhin würde das durch
Hughes  vorgeträgene amerikanische Abrüstungspro-
gramm ein Fortschritt sein — wenn es durchgeführt
Würde. Die Vorbehalte , die die einzelnen Staaten ma¬
chen und die Bedingungen , die an die Unbrauchbarma¬
chung eines jedenMaschinengewehrs gestelli werden , sind
zum großen Teil bereits bekannt und werden im Laus
der Besprechungen durch neu vorgebrachte „Sicherun¬
gen" wohl noch ergänzt werden . Die Debatten , die
um dieses Für und Wider der Abrüstung gesührt wer-
den, werden nicht gerade zu dem Erbaulichsten gehö¬
ren, was man von Washington erwartet.

Mehr als diese Abrüstungsgeschichten interessieren
uns die Probleme , die sich mit Europa  befassen,
und die dem Kernpunkt des ganzen internationalen
Elends näherkommen . Daß dabei die Lage
Deutschlands  mit in die Debatte gezogen wirv,
ist nicht zu umgeben . Die Konferenz wird sich — ent¬
gegen der ursprünglichen Absicht — mit dem Wäh-
rungsproblem  und den damit Zusammenhängen,
den Fragen befassen müssen, weil die Ereignisse der
letzten Zeit darauf hindrängeu . Schon jetzt werden
Stimmen laut , die den Abbruch der Abrüstungsverhand¬
lungen und die Besprechung des R e p a r a t i o n s -
und Valuta  Problems verlangen , wenn Europa nicht
gänzlich zusammenbrechcn soll.

Trotz der Bedeutung der Washingtoner Konferenz
wird sie ein unvollkommenes Unternehmen bleiben und
die von ihr vielleicht getroffenen Maßnahmen eins ei
t i g sein, solange die beiden größten Völker Europa ».
Deutschland und Rußland  nicht selbst ans
der Konferenz vertreten und an den gefaßten Beschluß,
sen nicht persönlich beteiligt sind. Von vielen Seiten
ist auf dieses Manko der Konferenz hingewicsen wor-
den. Wie die Fragen des Fernen Ostens geregelt 'wer-
den sollen, ohne daß das unmittelbar beteiligte Ruß¬
land gehört wird , mag das Geheimnis der Großen
von Washington sein. Die Kenntnis darüber , aus wel¬
che Weise das Währungs - und Valutaproblcm ohne
Teilnahme gerade der Staaten Mitteleuropas , für die
dessen Regelung die Möglichkeit zu ihrem weiteren Be¬
stand und zu ihrer Existenz bedeutet, gelöst werden soll,
wird der staunenden Mitwelt vielleicht in Form un¬
fehlbarer Offenbarungen übermittelt werden . Und die
Abrüstung gar ? Es gibt Staaten in Mitteleuropa , die
auf Grund am eigenen Körper gemachter Erfahrungen
die besten Lehrmeister wären und großartige Ratschläge
erteilen könnten.

Fast die gesamte Presse der Welt feiert die Wa¬
shingtoner Konferenz als Beginn einer Aera der Vül>
kerversöhnung und des Völkerverstehens . Hoffen wir
das Beste, lieber Leser!

Valuta und Arbeitslosigkeit.
Wir , die wir unter der Entwertung der deutschen

Mark , unter der fortdauernden Preissteigerung und
der wachsenden Teuerung empfindlich leiden , sind viel-
fach zu der Annahme geneigt , es gehe den valutastar¬
ken Länder « besonders gut ; ein Trugschluß , der sich
nur daraus erklärt, - daß man sich über die weltwirt¬
schaftlichen Zusammenhänge , die enge Verflechtung der
einzelne» Wirtschaftskörper und die internationalen
Rückwirkungen der Währungsvorgänge nicht im klaren
ist. Et » Blick auf die Zustände z. B . der V e r e i -
uigteu Staaten  lehrt uns, daß die Wirtschaft
Amerikas unter nichts mehr leidet , als unter dem Hoch¬
stand der eigene» Währung . Sie hat förmlich eine
Schutzzollmauer um das Land gelegt. Große Teile
von Europa , scht das gesamte Mitteleuropa , scheiden in-
folge des Tiefstandes der eigenen Währung als Ab¬
nehmer amerikauischer Erzeugnisse aus . Das hat wie¬
derum die empfindlichsten Rückwirkungen aus den
Stand desArbeitsmarktes  derjenigen Län-
der , die aus Hen Export nach Europa angewiesen sind,
und deren Industrie infolge der Absatzstockung zu star¬
ken Betrieb Zrinschränkungen und Arbeiierentlassungen ge¬
zwungen ist. Eine« interessanten Ueberblick, wie sich
die Arbeitsmarktlage in den valntastarken Ländern in
der letzien Zeit gestaltet hat » gibt das Reichsarbeiis-
blatt . Im ersten Vierteljahr 1920 war ein Tiesstand
des Markwertes eingetreten und wenige Monate danach
setzte am Weltmarkt die große allgemeine Absatzstockung
ein, die die Sieaerstaaten nicht minier hart als die an¬
deren Volkssvirtschasten betroffen hat . Im März 1920
wurden in England  139 000 Arbeitslose gezählt , in
Holland  31 000. selbst in der Schwei,  2970.
Obwohl nun seit Monaten immer wieder in den Rach-
richten aus dem Ausland betont worden ist, daß der
Tiefpunkt der Abwärtsbewegung erreicht oder über¬
schritten sei, erbrachten doch die Tatsachen einen Be¬
weis für eine wirkliche Wendung zum Besseren nicht.
.Änme* hanhetie eS »Mi mir um Anzeichen eine* uo«»

»vergehenden Besserung für einzelne Industrien oder für
Teilgebiete . Durch den neuen Sturz der Mark
ist eine neue schwere Belastungsprobe sür die Weltwirt¬
schaft eingetrcten . Das beweisen die Arbeitslosenstati¬
stiken der einzelnen Länder . Ihre Zahlen sind zwar
nicht völlig vergleichbar ; sie bieten vor allen Dingen
nicht überall den gleichen Grad von Vollständigkeit in
der Erfassung der Arbeitslosigkeit . Es kann aber meist
einwandfrei die Eniwicklungslinie innerhalb eines Staa¬
tes verfolgt werden . Betrachten wir die Arbeitslosig¬
keit von Ländern mit hoher Valuta , z. B . Großbri-
tannient , Belgien , der Schweiz, in den letzten Monaten
des Jahres 1921, und vergleichen wir diese Ziffern
mit den Anfangsmonaten desselben Jahres , so wer¬
den wir finden , daß in England  im September 21
1 485 000 der gesetzlichen Versicherung unterliegende Ar¬
beitslose gegen 977 000 im Januar gezählt wurden . In
Belgien  betrug die Zahl der Arbeitslosen im Juli
d. I . 147 232, im Januar 117 851. In der Schweiz
stieg die Zahl der Arbeitslosen von Januar bis Sep¬
tember von 34 652 bis 66 646; ihre Zahl hat sich also
fast verdoppelt . Für einzelne Länder , wie Amerika u.
Frankreich , können genaue Ziffern nicht gegeben wer¬
den. Die Zahl der Arbeitslosen in den Vereinig¬
ten Staaten  war bisher aus säst 6 Millionen von
amtlicher Stelle geschätzt worden ; jetzt werden Ziffern
genannt , die bis aus 12 Millionen hmansochen . Auch
über Italien,  das unter der Arbeitslosigkeit emp¬
findlich zu leiden bat , liegen nur unvollständige Nach¬
richten vor . Amtlich ist die Zahl der Arbeitslosen für
Ende April d . I . ans 250 145, Ende Juni ans 388744
und für Ende September aus 425 000, darunter etwa
100 090 Frauen , geschätzt worden.

Diese kurzen und , wie bemerkt worden ist, nicht
immer vollständigen Zusammenstellungen zeigen, wie
sowohl die Sieger -, wie die neutralen Staaten , di.
Länder , deren Valuta wesentlich günstiger als d...
unserige ist, unter den Nachteilen dieses Vorzuges zu
leiden haben . Tatsächlich hat der Tiesstand der deut¬
schen Währung zu der aus den ersten Blick paradox an-
mntenden Erscheinung geführt , daß die Arbeitslosigkeit
bei uns erheblich nachgelassen  hat . Dazu
hat in erster Reihe die außerordentlich gesteigerte Ex-
porttätigkeii beigetragen . daneben aber in letzter Zeit
die geradezu ungeheuerlich auftretende Kauflust des in¬
ländischen Publikums , das sich aus Besorgnis vör wei¬
teren Preissteigerungen auf möglichst lange Sicht mit
Waren einzudecken sucht. Diese Vorgänge finden ihren
Ausdruck in der Tatsache, daß im Monat September
die Zahl der Vollerwerbslosen Unterstützungsempfänger
in Deutschland von 233 000 auf 189 400 vermindert
hat . Daraus , wie in Zeiten wirtschaftlichen Gleichge¬
wichts Rückschlüsse aus eine Wiedererstarkung des deut¬
schen Wirtschaftskörpers ziehen zu wollen , wäre aber,
wie sich ans dem Gesagten ergibt , verfehlt.

FslgMfchWeLS Explosion.
Wiesbaden , 14. Nov.

Ein schweres Explosionsunglück  er¬
eignete sich heute Mittag 12,32 Uhr in Dotzheim  in
der Oelfabrik F a u t h gegenüber dem Bahnhos . Im
Keller des vor zwei Jahren neu erbauten Teiles der
Fabrik an der Albrechtstraße befanden sich in Tanks et¬
wa 30 000 Liter Benzin . Einer dieser Behälter ist
aus ungeklärte Weise in Brand geraten und explodierte.
Fünf bis sechs Personen , die sich im Keller befanden,
liegen unter den Trümmern und sind als 1 o t zu be¬
trachten. Unter ihnen soll sich auch der Werkmeister be-
finden . Die Wirkung der Explosien war furchtbar.
Das vierstöckige Gebäude , das aus Eisenbeton und Stei¬
nen errichtet ist, ist vollständig in sich zusammengebro¬
chen. Große Quadern und Bruchstücke wurden weil sori-
geschleudert. Die Unglücksstelle bietet das Bild eines
riesigen Trümmerhaufens.  Auch die in
der Nähe befindlichen Fabrikgebäude wurden mehr oder
weniger beschädigt, besonders die Metall - und Holz-
warensabrik I . C . Bender . Hier befanden sich etwa
hundert (Arbeiterinnen im Speiseraum , die zum Tell er¬
heblich durch Glassplitter verletzt wurden , sodaß eine
Anzahl von ihnen von der Wiesbadener Sanitätswache
ins Krankenhaus geschafft werden mußten . Gegen vier
Uhr nachmittags ist die Wiesbadener Feuerwehr im
Verein mit den Wehren der Nachbarorte au der Un¬
glücksstelle eingetroffen, da auch die Oelvorräte der Fa¬
brik in Brand geraten sind. Fortwährend erfolgen noch
kleinere Explosionen mit Stichflammen . Auch das Dotz-
heimer Bahnhofsgebäude und die in der Nähe befind¬
lichen Wagen der Straßenbahn wurden zum Teil er¬
heblich beschädigt» Der Sachschaden beträgt
viele Millionen.  Das Benzin wurde zur Ex¬
traktion des Oeles aus den Oelkuchen benutzt. — Hart
betroffen wurde eine Wiesbadener Familie , die durch
die Explosion zwei Söhne verlor,  während der
dritte noch lebt , aber schwer verletzt wurde . Wäre die
Explosion zu einer anderen als zur Mittagszeit erfolgt,
wären wohl noch 'mehr Opfer zu beklagen gewesen.

Ungemeines.
— Die kommenden Postgebühren . Die neue

Vorlage , die jetzt dcm Rcichsrat über die kommenden
Postgebühren zugcgangen ist, sieht folgende Gebühren-
sätze vor:

Im Ortsverkehr  kostet eine Postkarte
60 Pfg ., ein Brief  von 20 Gramm eine Mark,
Briefe bis 250 Gramm 1,50 Mark;

im Fernverkehr  eine Postkarte1 Mark, ein
einfacher Brief 1,50 Mark , bis 100 Gramm 2,25 Mk.,
bis 250 Gramm 3 Mark.

Drucksachen  40 , bezw. 75 Pfennig und 1.50
Mark, das Ktlopaket 4 Mark.

Postanweisungen  bis 100 Mark 1.50 Mk.
rc.. Selbstverständlich werden auch die Paketgebühren
entsprechend erhöht.

Die Erhöhung der Fernsprechgebühren
soll 8 0 P r o L e n t betrauen . Die neuen Erhöhunaeu.

die jetzt dem Rcichsrat vorliegen , müssen weiter auch
die Genehmigung des Reichstages  erlangen . Da
jedoch bereits vor längerer Zeit der Reichspostminister
die Bewilligung dieser Sätze als dringend nötig erklärt
hat , dürften sie kaum wesentlich abgeschwächt und spä-
testens an» 1. Januar  1922 in Kraft gesetzt wer-
den.

Frankfurt , 14. Nov . (Flüchtige Schwind-
l e r .) Der 23jährige Kaufmann Karl E m m l e r
aus Schwerin hatte hier in einem Hause der Kai¬
serhofstraße die Firma „Genußmittel -Engroß -Vertrieb
des Westens" eröffnet. Aus diese Firma hat er große
Einkäufe gemacht und die Ware sofort weiter verkauft,
ohne die Lieferanten zu bezahlen . Mitteilhaber der
Firma und Mitbetrüger waren der 21jährige Kaufmann
Hans Brune  und der 25jährige Hausbursche Richard
Bauer.  Alle drei sind flüchtig.

Koblenz , 14. Nov . (Anfrage .) Die katholische
Geistlichkeit hat an die Negierung in Koblenz folgende
Anfrage gerichtet: Wir fragen hiermit die Regierung:
Ist sie endlich gewillt, uns Geistlichen Vorschüsse zu
geben, wie den andern Beamten ? Sie mag es nur
nicht wagen , demnächst ein Staatsgehalt von 77 Mark
für Yi Jahr uns wieder zu präsentieren . Unsere Ge¬
mütlichkeit ist bald zu Ende , denn die Sache fängt an,
sich zu einem Skandal auszuwachsen.

Koblenz , 14. Nov. (Rückzahlung von Zöl-
l e n .) Verschiedene detltsche Zeitungen haben in den
letzten Tagen die Nachricht gebracht, daß alle in der
Sanktionszeit an der sogenannten Rheinzollinie erho¬
benen Zölle ans Antrag wieder zurückerstattet würden.
Der leitende Zollausschnß der Rheinlandkommission er¬
hält daraufhin täglich zahlreiche Anträge aus Erstattung •
von Zöllen , die seinerzeit in Uebereinstimmung mit den
von der Rheinlandkomunssion erlassenen Vorschristen er¬
hoben worden sind. Tie interalliierte Rheinlandkom-
mission hat den Reichskommissar sür die besetzten Ge¬
biete gebeten, die deutsche Ocsfentlichkeii daraus auf¬
merksam zu machen, daß es keineswegs in ihren Ab¬
sichten liege, die nach ihren Bestimmungen ordnungs¬
mäßig erhobenen Zölle wieder zurückzuerstatten. Sie ist
lediglich bereit , wenn aus irgendwelchen Gründen irr¬
tümlich Zölle erhoben worden sind, insbesondere Ver¬
sehen bei der Tarifierung oder sonst vorgekommen sind,
die zu Unrecht erhobenen Betrüge zurückzuerstatten, für
den Fall , daß der betreffende Antragsteller die erforder¬
lichen Unterlagen vorlegen kann und sein Antrag spä¬
testens am 1. Dezember in den Händen des leitende«
Zollausschusses der Rheinlandkommission ist.

Köln , 14. Nov . (Beachtenswertes Ur¬
teil .) „Wenn es Ihnen nich» paßt , können Sie ja
gehen," sagte ein Geschäftsmann gelegentlich einer Aus¬
einandersetzung zu einer Verkäuferin . Diese verließ die
Stellung und klagte am Kaufmannsgericht auf Zahlung
der Kündigungsentschädigung . Die Klage mußte ab-
gewiesen werden . Es war im Belieben der Verkäufe¬
rin gestellt, die Stelle auszugeben. Sie tat dies frei¬
willig und hat daher keinen  Anspruch aus Kündi¬
gungsentschädigung.

Geflügelte Damcnr ^ lbschuhe . Wie »» an uns
aus Paris  mitteilt , erscheinen die Pariserinnen , die
sonst die Mode angeben, mit einer neuartige » Fußbe¬
kleidung. Sie tragen Halbschuhc, von deren Schnallen
nach beiden Seiten Flügel sortstrcben, sodaß sie säst
den alten Götterbildern von Merkurius gleichen.

Der ertrinkende Hamlet . Wie aus Kopen¬
hagen  geschrieben wird , hat das letzte Unwetter be¬
sonders in der Gegend von H e l s i n g ö r , dcm Schau¬
platz der Hamlettragüdie , ernsten Schaden angerichtet.
Vier Larrdhäuser wurden von den Fluten hinwegge-
spült , und in den Parkanlagen von M a r i e n l y st
steht das Wasser knietief. Die Landstraße am Strande
ist kilometerweit unsahrbar , und die altbekannte H a m-
l e t st a t u e läuft Gefahr , jetzt jämmerlich zu ertrinken.
Wenn die Wasser noch lange gegen sie anstürmen , muß
sie unweigerlich gestürzt und foktgespült werden.

Stciu Scheidungsgrund .. In Aucklan d
(Neuseeland) wollte sich eine Frau von ihrem Man »,
dem Mr . Clarence Robotton , scheiden lassen, weil ihr
seine übertriebene körperliche Reinlichkeit
ans die Nerven gehe und sie es wirklich nicht mehr aus-
halten könne. Wenn seine Haut mit irgend etwas in
Berührung gekommen, so wasche er sie, klagte sie de»»
Richter, er berühre die Handgriffe mr seinem Fahrrad
nur , wenn er sie erst mit reinem Papier unlwickelt habe
und gebrauche kein Handtuch mehr als ein- höchstens
zweimal . Was auf den Boden fällt , muß sofort gründ¬
lich für ihn gewaschen werden . Vom Brot entferne er
die Kruste, die er ins Feuer wirst und er habe den
Hausgenossen ernstlich verboten , seine Zeitungen anzu¬
rühren . Der Richter sagte, er hätte noch nie von
einem solchen Falle gehört aber ein Scheidungsgrunv
läge doch nicht vor.

Letzte Nachrichten.
Die Deutschen Wetke.

Berlin,  14 . Nov. Wie wir hören, hat General
Rollet heute rnorgen 11 Uhr den Zentralbetriebsrat
der Deutschen Werke empfangen. Bekanntlich hatte del
genannte Betriebsrat eine Unterredung mit Genera»
Rollet nachgesucht, um den Standpunkt der deutschen
Arbeiterschaft wegen der von der interalliierten Militär'
kommission angeordneten Zerstörung der Deutschen
Werke bekanntzugeben. Die deutsche Arbeiterschaft steh»
aus dem Standpunkt, daß die Zerstörung der Deutschen
Werke,ohne jede haltbare Begründung angeordnet wol'
den ist, da die Umstellung der Deutschen Werke am
Fnedenbproduktion unter der Aufsicht der Entente et'
folgt ist, und daß die Arbeiterschaft eine genügende
Kontrolle ausübt, sodaß die He.stellung von Kriegs'
material so gut wie ausgeschlossen ist. Hinter de>'
Zen üalbetiiebsrot stehen sämliche deutsche Eewen
schäften und somit die gesamte deutsche Arbeiterschaft.

Ueber den Ausgang der Verhandlungen des ZeN'
tralbetriebsrates mit dem Leiter der Ententrkontroll'
kommission ist bisher nichts bekannt geworden.



Lokales und vou Nah und Fern.
Flörsheim , den 15. November 1921'.

* Butz- und Bettag — gesetzlicher Feiertag . Wie
uns mitgeteilt wird, ist der Buß- und Bettag nach wie
vor ein gesetzlicher Feiertag.

' Theaterabend des Kath Gesellenvereins . Der
genannte Verein bringt das am Sonntag Abend mit
großem Erfolg gespielte Theaterstück „Wenn Du noch
eine Mutter hast" m«rgen Mittwoch Abend noch ein¬
mal zum Vortrag . Wir können einen Besuck dieser
Veranstaltung nur empfehlen. Näheres stehe Inserat.

* Jubiläum . Heute feiert der Altmeister der hie¬
sigen Schuhmacher-Innung Herr Gerhard Born in äus-
serst seltener Rüstigkeit seinen 80jährigen Geburtstag.
Aus diesem Anlaß wurde ihm von fernen Kollegen ge¬
stern abend gratuliert und ein kleines Gesryenk überreicht.
Möge es unferm allseitig beliebten Mitbürger vergönnt
sein, sich noch lange eines so rüstigen Lebendsabends
zu erfreuen.

l Urgroßvater , Großvater , Vater und Sohn — 4
„Gerhard " rn einer Familie ! Dieser immerhin nicht
ganz alltägliche Fall hat sich in der Familie Rühl-
Born Hierselbst ereignet. Der Urgroßvater ist Herr Ger¬
hard Rühl , Erabenstraße , der Großvater Herr Gerhard
Born sen., Farbweiksangestellter, Rostertstraße, der Va¬
ter Herr Gerhard Born jun ., Mechaniker, ebenfalls
Rostertstraße wohnhaft, und der Sohn , des Letzteren
jüngster Sprößling 7 getauft auf den Namen Gerhard
Born . Wir gratulieren den „vier Eerharder " und
wünschen ihnen allen „noch viele Jahre " !

,

* Der Wintersport wird in Bälde wieder einsetzen.
Es ist notwendig weiterhin das möglichste zu tun» um
diese Quelle der Ertüchtigung und Erstarkung immer grö¬
ßeren Volkskreisen nahe zu bringen. Leider gibt es noch
viele Leute und auch amtliche Behörden, dre den Win¬
tersport als reines Vergnügen betrachten, feine erziehe¬
rischen und kräftigenden Wirkungen vekennen und der
Ausübung des Wintersports allerlei Schwierigkeiten in
den Weg legen, wie durch Verbote der Mitführung der
Wintersportgeräte in der Bahn und andere Vorschriften.
Es ist nötig, daß der Wintersport von allen m Betracht
kommenden Behörden als vordringlich gewürdigt wird.
Denn der Wintersport ist das beste Heilmittel für die
Nerven, er wirkt den zerstörenden Einflüßen des Eroß-
ftadtledens entgegen, er stählt für den harten Exrstens-
kampf, dem gerade wir Deutsche entgegensehen.

Zeichen der Zeit . Ein Berichterstatter meldetBei
einer polizeilichen Streife nach Schluß der Polizsiftunde
wurden in einer kleinen Diele der Altstadt in Frankfurt
28 Herren angetroffen, von denen keiner älter als 35 Jahre
alt war . Nicht weniger als 22 dieser Dielengäste aber
waren Bankangestellte. Sie legten ihre Devisengewinne
in Sekt an.

* Uber Tod und Leben. Aus Darmstadt wurde
kürzlich berichtet, daß das Gesamtministerium auch über
zwei Mainzer Todesurteile entschieden habe Diese
Nachricht trifft nicht zu. bis heute konnte noch gar nicht
hierüber entschieden werden, da die Akten sich noch hier
befinden Die zum Tode verurteilte Frau Dorrzapf hat
wiederholt Gesuche um Wiederaufnahmeverfahren ge¬
macht und mußte erst über diese entschieden werden.

Schützt die Kartoffeln gegen den starken Frost . Die
auf die letzten Regengüsse ganz unvermittelt .olgende
sehr erhebliche Kälte hat bereits den auf dem Trans¬
portbefindlichen Kartoffeln erheblich geschadet. Bel einer
solchen Kartoffelsendung konnten wir heute, obwohl sie
in Säcken erfolgte, bereits zahlreiche erfrorene Kartoffeln
feststellen. Sie find vom Frost völlig weich geworden,
und gehen nach alter Erfahrung bald rn Fäulnis über
Ein genaues Durchlesen ist hier dringend notwendig. Die
Kartoffeln sind auf dem Trunsport . der sich rn der Regel
über eine Woche hinaus ausdehnr, erfroren, wenn sie
nicht schon bei nachlässiger Lagerung rn den Scheunen
erfroren find. Vorsicht ist also dringend geboten.

Walter v. Rummel . Sonnenländer . (Band 14 der
Sanimlung „Reisen und Abenteuer. ) 160 seiten mit
37 Abbildungen und einer Karte. Brockhaus. Leipzig.
Geb. 12 Mark. Wer möchte nicht in jenen paradiesischen
Gefilden weilen, in denen unter dem milden Regiment
der Sonne ein heiteres Volk sorglos von den reichen
Gaben der Natur lebt ? Dem bekannten Schriftsteller
Walter von Rummel, der sich tüchtig in der Welt um-
gefchen hat,verdanken wir das treffliche Buch „sonnen-
länder", das eine werivolle Bereicherung der wohlb -
kannten Sammlung „Reisen und Abenteuer" (Brockhaus
Leipzia) ist. In einer Reihe farbenfroher Brrder lehrt
der Berfaster zunächst das landschaftlich schone Japan
kennen, und rasch gewinnen wir unter seiner Führung
Achtung vor dem japanischen Bolk, und insbesondere
die niedliche Kinderwelt weiß sich einzuschmeicheln. Rum¬
mels Darstellungen von Land und Leuten sind ein neuer
Beweis , wie objektiv und verständnisvoll gerade ein
Deutscher das Leben in der Natur zu schildern vermag.
Dieser Vorzug offenbart sich noch mehr, sobald uns der
Berfaster auf weltentlegene Inseln des Stillen Ozeans
führt, wie zum Beispiel nach dem in letzter Zeit in der
Politik vielberusenen Jap im Stillen Ozean. Kabel¬
station. Flottenstützgürtel, Kohlenplotz, viel mehr weiß
die große Allgemeinheit von 2ap nicht. Sie hat keinen
Begriff, wie es dort aussehen mag. weiß nichts von den
vielen Merkwürdigkeiten, die die Insel beherbergt. We¬
nige nur haben von ihrem mehr denn mannshohen
Steingeld, von der seltsamen Pflanzenfasernkrinoline seiner
Mädchen nnd Frauen gehört, von seinen langhaarigen
„schönen" Männern und den stolzen Adelssamilien der

Chamorros mit ihren verfallenen Schlössern. Fast un¬
bekanntes Neuland sind ringsum Jap noch andere weit
auseinanderliegende Gebiete, die der Verfasser ebenfalls
besuchte; Inseln , nach denen sich im Jahr kaum einmal
ein japanischer Dampfer verirrt . Viele sind nur mit dem
Segler zu erreichen, nach manchen führt nur das schwanke,
von braunen Insulanern gesteuerte Kanoe. Es ist über
diese entlegene sonnige Welt des Stillen Ozeans noch
nicht viel bekannt geworden. Viel Zeit und manche
Unbequemlichkeitkostet es, will man sie besuchen. Es
ist daher sehr dankenswert, daß Walter von Rummel
in seinem Buch „Sonnenländer " auf Grund längeren
Aufenthalts und und vielfacher Fahrten eingehend da
rübtr berichtet. Die lebenswahren Schilderungen sind
durch reiche Beigabe trefflicher Abbildungen und durch
eine gut orientierende Karte unterstützt-

Ernest Sheckleton, Im sechsten Erdteil . (Band 13
der Sammlung „Reisen und Abenteuer". 160 Seiten
mit 22 Abbildungen und 2 Karten . Brockhaus, Leipzig,
1922. Gebunden 12 Mk. Der Zauberbann des ewigen
Eises fesselt alle großen Polarforscher. Man braucht
nur an Nachen, Amundsen, Kapitän Scott und nicht
zuletzt an Sir Emest Shackleton zu erinnern. Shock
leton ist jetzt zum vierten Male auf der Reise in die
eisigen Gefilde um den Südpol begriffen. Dreimal
haben ihn die Elemente um das Glück betrogen, das
Ziel ganz zu erreichen. Außerordentlich spannend ist
seine Schilderung in seinem soeben erschienenen Werk
„Im sechsten Erdteil " (geb. 12 Mk.), das Band 13 der
Sammlung „Reisen und Abenteue " (Leipzig, Brockhaus)
bildet. Mit einer kleinen erlesenen Mannschaft zog
Shackleton am Neujahrstag 1908 von Neuseeland hin¬
aus auf dem sturmerprobten Schiff „Nimrod", um woh!-
vorbereitet den weiten Weg von der Küste dis zum Süd¬
pol zu Fuß zurückzulegen. In der Winterhütte bei Kap
Royds war eine lustige Gesellschaft beisammen, die sich
durch Nacht und Sturm den Humor und den Taien-
drang nicht rauben ließ und sich durch verschiedene
kleinere Unternehmungen darauf vorbereite, die Siecu s-
palme zu erringen. So wurde der über 4000 Meter
hohe tätige Vulkan Erebus erstiegen, dessen mächtiger
von erstickendem Schwefeldampf erfüllter Krater einen
gewaltigen Eindruck machte. Mit drei Getreuen und
einer Anzahl sibirischer Ponys , die die Schlitten ziehen
sollten, nahm Shackleton Abschied von den Kameraden
und voll unbeugsamer Energie bahnte er sich den Wrg
über ein mörderisches Spaltengewirr hinauf auf die auf
über 3000 Meter über dem Meer sich erhebende Hoch¬
ebene, auf der der Südpol liegt. Aber die Schwierig¬
keiten waren so fürchterlich, daß die festgesetzte Zeit
überschritten werden mußte und, trotzdem die Ponys iür
die Ernährung getötet wurden, der Hunger sich uner-
bitterlich fühlbar machte. Wehmutsvoll mußte Shack¬
leton nach dem Verlust aller Hilfsmittel knapp 200
Kilometer vor dem Pol umkehren. Die Heimkehr war
noch schwieriger, und fast hätten die Forscher ein weiteres
volles Jahr die Schrecken des sechsten Erdteils durch¬
kosten müssen, wenn nicht ein glücklicher Zufall das
rettende Schiff in der Nähe des glücklich erreichten
Winteiquartiers länger festgehalten hätte . Von den
andern Gefährten hatten einige den magnetischen Süd¬
pol zu erreichen vermocht, was bis dahin noch niemand
gelungen war. Unter den Forschern, die die Flagge
ihrer Heimat aus diesem vielerstrebten Punkt aufpflanzt ' n.
befand sich auch Mawson, der später durch sein Buch
„Leben und Tod am Südpol " (2 Bände , Leipzig, Brock¬
haus ) in weiten Kreisen bekannt geworden ist. Aber
auch bei dieser Tcilexpedition waren große Schwierig¬
keiten zu überwinden, und tiefergriffen waren die For¬
scher, als ihnen im letzten Augenblick möglich wurde,
das rettende Schiff zu erreichen. Kurz vor dem sicheren
Port brach Mawson in eine Spalte und drohte in der
unergründlichen Tiefe zu verschwinden. Das Buch rst
reich mit Bildern nach ausgezeichneten Photographien
und mit zwei guten Karten ausgestattet . Es vermog
jung und alt zu fesseln, weil die vielen abenteuerlichen
Erlebniste l benswahr geschildert sind.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
flntlseptiscber

Ufmtdpuder
fin ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 3.— Mk

MM zu (Meim.

Mit dem Reinigen der Schornsteine wird am Don¬
nerstag , den 17. ds. Mts . begonnen.

Flörsheim , den 15. November 1921.
Der Bürgermeister Lauck

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr Amt für Mathäus Mohr und Sohn Jakob 7.80
Uhr Brautamt.

Donnerstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse im Schwesternhaus 7.30 Uhr
Etiftungsmeffe mit Segen . Abends 8 Uhr Predigt von Pater
Viktor.

Vereins -Nachrichten
Freie Sportvereinigung . (Abtlg . Turner ) . Die Turnstunden finden

jeden Mittwoch stakt. Schüler um 7 Uhr, Zöglinge und
Turner um 8 Uhr. (Abtlg . Sänger ) Die Sänger treffen sich
heute abend pünktlich um 7Va Uhr im Sängerheim.

Kath. JLnglingsverein . Heute abend l/28 Uhr Theaterrollenaus¬
gabe.

pr * 1881 er
Samstag Mrad8 Hör BulammroM.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

Das Komitee.

Baumwoll-
Wa ren

kaufen Sie immer am
besten und billigsten bei

A. P. & E Weil
Mainz

Emmeranstrasse 28
Augustinerstrasse 51.

RMliMche «ui, SMaiAelse.
Der bekannte Reklamepraktiker und Leiter des . Deutschen Mer-

beuntenchts - I . Jverfen schreibt über dieses Thema:
•>' 5n >ehr meien Fallen wird man iefet norteilbokt- r in der„In sehr vielen Fällen wird man jetzt vorteilhafte

Promiizpresse inserieren, als in den Zeitungen der E» . - Mi,
metjr Aussicht, von den einzelnen Lesern beachtet zu weide 'i
nur konnte es scherten, als seien sie. auf die Zahl der Le r
berechnet, teurer , als m den ganz großen Zeitungen

Inzwischen ist aber wahrend des Krieges die Auklaoenblibe
^ (0"idlätter durchweg gestiegen, während die der groß-

Uch zuÄgegangen ist. P °pieroerteueimng durchschnitt-
m insenere für meinen eigenen Bedarf jetzt mehr in den
srÄÄf »t«  MrÄ !* 1** •»">
Das sagt eine anerkannte Autorität im Reklamefacke
Unsere einheimischen Geschäftsleute sollten daraus ihre Folae-

ruugeu ziehen und planmaßtgin der,.Flörsheimer Zeitung " insetteren.
Eine dem Umfange des Geschäftes angepaßte systematische qei-

fühmngk W heutzutage ebenso wichtig, wie Einkauf und Buch-

SaaMM-ÄmWaieWalt fitr Wabaha-
dedieaklele oon Msdeiai und Hawaii.
Mittwoch, den 16. November 1921. (Buß - und Bet-

tag) nachmittags um 5 Uhr bei Gastwirt Chr . Munk

Versammlung.
Tagesordnung:

1. Gründung einer Kaste für den Kartoffelbezug für 1922.
2. Verschiedenes.

Wegen Wichtigkeit der Tagesmdnung werden alle
Bediensteten gebeten zahlreich zn erscheinen.

Der Vorstand : i. A. Dreisbach.

S_
„Schiitzenhof."

Kalh. Eelellen Bekkiu Flörsheim€
€

Mittwoch, den ktz. Rov. 1921, abends 8 Uhr
Aufführung des überall mit glänzendem Er¬
folg gespielten Stückes von H. Hauben: KE

„leuu SttundjwlulfttM“. 35*

Angehörige , Freunde und Gönner des Vereins
sowie alle , die eine edle Unterhaltung lieben,

sind herzlichst eingeladen.
Eintritt 2 - Mk.  Der Vorstand

Wollen Sie alles wissen ?
?

, dann abonnieren Sie das
JllustnerteKonversationsLexikon

4 Bände, in 104 Lieferungen zu je Mk. 3.—
Uber 60000 Artikel uud Hinweise , über 12 000 Textabbil-
ungen und 7 000 ganzseitige Bildertafeln Die besten Namen

utschlands als Mitarbeiter ! Jeder Artikel interessant und
v°n praktischem Wert. Eine unerschöpfliche Fundgrube

und ein wahrer Schatz für jeden gebildeten Menschen I
Probehefte portofrei gegen Einsendung von Mk. 3.— ajif

Postscheckkonto 653 20 Berlin.
H. Q. J . Gölstorph Verlag, Berlin SW. Ö8, Alte Jakobstr . 24
Vertr .,auch nebenberufl, , bei hohem Verdienst überall gesucht.

s eiße-Rüben.
Habe einen Waggon ausgeladen.

Die Rüben können in jedem Quantum
bei mir abgeholt werden. Der Zentner
kostet 26.— Mark.

Zojeph Altmaier.



Vermischtes.
«aarvkKcke », . Nov . E i n seltener Un¬

glücksfall  ereignete sich im Stadtbezirk Alt -Saar-
drücken. Der Sturm schlug in einen Kamin und in den
brennenden Ofen»' so daß die Flammen zum Ofen her-
auskamen . Ein gerade am Ofen arbeitendes Mädchen
wurde von den Flammen erfaßt . Die anwesende Mut¬
ter und zwei Geschwister eilten sofort herbei , um zu
helfen und wurden bei dieser Gelegenheit ebenfalls
durch Brandwunden schwer verletzt.

Düren . " . Nov . (Folgen des Sturmes .)
Durch den orkanartigen Sturm wurde der Turm der
Kirche in Esch bei Elsdorf zum Einsturz gebracht u.
begrub 12 Schulmädchen unter den Trümmern . Fünf
Kinder wurden getötet.

Aachen , Nov . (Vom Ausverkauf .) In
den letzten Tagen haben Ausländer , vornehmlich Hol¬
länder , 'in vielen hiesigen Bäckerläden die Brötchen in
großen Mengen aufgekauft , so daß für die einheimische
Bevölkerung nichts mehr übrig blieb , was naturgemäß
große Unzufriedenh eit hervorgerufen hat. _

Kleine EhronLL.
Der Tod im Sektglas . Der Direktor einer

von ihm gegründeten Aktiengesellschaft, Ernst Coll¬
ier,  seine Frau , die gleichfalls Direktor der Gesell-Sast war, seine verheiratete Tochter und sein Stief¬ln Henry de Marron,  wurden in ihrer Villa in
einer eleganten Vorstadt Londons  eines Morgens
tot aufgefunden . Auf dem Tische standen geleerte Sekt-
vaschen mit Gläsern . Die polizeiliche Untersuchung
stellte fest, daß die ganze Familie den freiwilligen Tod
durch den Genuß von einem Zusatz von Gift enthal¬
tendem Sekt gesucht und gefunden hatte . Gegen das
Haupt der Familie schwebte ein Strafverfahren wegen
Unterschlagung . Einige Tage vor - seinem Tod hatte er
sich gegen einen Freund geäußert , daß er diese Schmach
nicht überleben werde und daß derGedanke , seine Frau,
die Tochter und den kränklichen Stiefsohn mittellos zu¬
rückzulassen, ihm ebenso unerträglich sei. Die ganze
Familie kam also überein , gemeinschaftlich aus dem
Lebert zu scheiden und vollzog den Selbstmord in der
geschilderten Weise.

Das Tor der Trauer . Die italienische Gesell-
schast nimmt lebhaften Anteil an der Verbindung einer

Henko
Donl -el'säWasch-
Bleich-Sa -«»

^iwirfbeftrlidi für IDcuche und ßiausnuttz
Hersteller:Henkel 4.Os. Düsseldorf

Töchter der flzMaMschen MnltinMlionNs Jgnazlo
F l 0 r i 0 mit Don Averado Salviati,  dem jüng¬
sten Sohne des verstorbenen Herzogs von Salviati , der
mit den vornehmsten italienischen Familien , den Bor¬
ghese, Aldobrandini , Lancellotti , Chigi und den mei¬
sten anderen nahe verwandt ist. Durch seine Großmut¬
ter , die eine Tochter des Herzogs von Fitz James war,
kann Don Averado seine Abstammung auf Jakob II.
von England zurückführen. Sein Onkel, der gegenwär¬
tige Fürst Lancellotti , ist dadurch berühmt gewesen, daß
er, um seine Ergebenheit für Papst Pius IX . zu zei¬
gen, im Jahre 1870, zur Zeit der Erhebung Noms zur
Hauptstadt des Königreichs , das große Tor seines Pa¬
lastes zum Zeichen der Trauer verschloß und es seit¬
her nicht wieder geöffnet hat.

Kircheneinsturz. Die Kathedrale von B 0 n -
l 0 g n e (Frankreich) ist eingestürzt . Verluste an Men¬
schenleben sind nicht zu beklage». Doch ist der Schaden

— Das Aeitunas -Rnserat . Der bekannte ame¬
rikanische Staatsmann Benjamin Franklin  prägte
einmal das Wort : .Der Weg zum Reichtum führt durch
die Druckerschwärze". Wenn wir heute an diesen Aus-
spruch erinnern , so geschieht es nicht, weil die Anzei¬
chen dafür vorhanden sind, daß man in Deutschland¬
einen allgemeinen Ausverkauf beginnt , nicht weil die
vielen kleinen und großen Spesen eine fast unerschwing¬
liche Belastung der Produktionskosten bedeuten, auch
nicht, weil eine persönliche Kundenwerbung bci un¬
seren heutigen Verkehrsverhältnissen sich nicht immer
pünktlich und umfassend durchführen läßt , sonder» ein¬
fach deshalb , well das Zeitungsinserat zu allen Zei¬
len der beste und erfolgreichste Kundenwerber war und
bleiben wird , denn wie kann die Welt wissen, wenn je-
i.iaud etwas Gutes hat , wenn er dessen Besitz nicht
anzeigt . Der Vorteil , den das Inserieren dem Ge¬
schäftsmann« bringt , ist gewissermaßen ein doppelter,
denn neben dem direkten Vorteil , daß der Käufer aus
eine bestimmte Ware aufmerksam gemacht wird , geht
der indirekte, daß er den Laden überhaupt betritt . Hier
sieht er dann noch rnanches, was ihm gefällt und das
Ausschlaggebendste ist, er gewöhnt sich an das Geschäft.
Die Frage w 0 soll man inserieren, läßt sich sehr leicht
beantworten , denn das Inserat ist mm einmal n u r in
der Zeitung am richtigen Orte . Wilde Reklame-Idee»
haben immer nur den Wert eines Unkrauts . Aus die
Frage , wann  soll man inserieren , antwort n wir
mit dem Svrickwort : Welckrer der Zeit dient , der dient

ehrlich, trotzdem aber darf der Geschäftsmann auch in
der flauen Zeit das Inserieren nicht vergessen, denn
man denke daran : Aus nichts wird nichts ! Mehr Ueber-
legung aber bedarf die Frage : W i e soll man inserie-
ren ? Will man ein Inserat „loslassen" und kann der
Kaufmann selbst zu einem Entschlüsse nicht kommen,
so mag er ruhig den Rat eines Fachmannes der schwar¬
zen Kunst einholen , der ihn bald davon überzeugen
wird , daß nur diejenigen Anzeigen am meisten ins
Auge fallen , die aus weißer Fläche einen kurzen Text
enthalten . Weiße Flächen machen stets einen vorneh-
men Eindruck und wenig Text wird leichter im Ge-
dächtnis behalten . Dabei braucht der Name der Firma
nicht das Hervorstechendste zu sein, denn er interessiert
deil Leser nicht derart wie die Ware . So abgesaßt u.
in einer Zeitung erscheinende Inserate , die infolge ihres

'redaktionellen Inhalts in allen Volksschichten gelesen
werden , werden auch cinschlagen und ihre Wir ' samkeit
nie verfehlen . Deshalb wäre es unklug und durchaus
nicht kaufmännisch gehandelt , wenn der „niedrige Zei-
lenvreis " und der „hohe Rabatt " beim Inserieren allein
maßgebend sei» würde . Denn diese Insertion kosten
tragen reichlich Zinsen , sie erhöhen den Umsatz und da¬
durch den Gewinn.

Landwirtschaft.
Saufgelegenheit für das HauSge-

flügel im Winter.  Jeder Leser dürste wohl
schon' den Ausspruch gelesen oder gehört haben : „Es
war so kalt, daß die Vögel in der Lust erfroren ". Ich
behaupte , diese sind nicht erfroren , sondern verdurstet,'
indem ihnen durch die zugefrorenen , angewohnten
Trinkgelegenheiten jede Möglichkeit genommen wurde,
den Durst zu löschen. Auch unsere geflederte Welt
braucht häufiger Wasser, um ihren Durst zu löschen,
da eine Speichelabsonderung bei allen gefiederten Lebe¬
wesen fast nicht zu finden ist. Genau wie den Vögeln
in der Luft , so geht es auch unserem Hausgeflügel.
Deshalb sorge jeder Geflügelhalter wie im Sommer so
auch im Winter sür Tringgelegenheit , d . h . reiche häu¬
figer sauberes , frisches Trinkwasser . Das Wasser
braucht nicht angewärmt oder gar warm zu sein. Man
wird dann selbst bei der strengsten Kälte keine Verluste
durch sogenanntes Erfrieren haben . Geht einmal dies
oder jenes Stück bei großer Kälte ein- so kann es sich
nur um bereits kranke. M»t i>rTng Tiere handeln.  W . N.

•tnttKimmir  11 1niwuuMiwwmii uijkw— m

LellsiMmacbmig.
Donnerstag , den 17. ds. Mts . vorm, von

S biS 1A Uhr nnd nachmittags von 1 bis
S Uhr werden die Beiträge der Ortskrankenkasse
Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale gehoben.

Die Filialleitung.
Franz Breckh eimer.

Ein Ösen und
ein Kinderwagen

«egen Platzmangel zu verkaufen.
Näheres imIVeilag der Zeitung.

Kaufe Alteisen8
sowie

alle Sorten Alt- Metalle

Joh. Schneider,
Vleichstratze 21.

Moderne Wäsche sür den allgemeinen Bedarf.
(Nr. 554.)

Die elegante Wtische von heule
weicht sowohl in Form wie in Ma¬
terial und Farbe wesentlich von der
früherer Zeiten ab. Teide . zarte
Banste »ns Tülle sind heule die
gegcb. mn Materialien , die man gern
in einer zarlen Farbe , wie rosa, lila,
mauve wählt . Aus maUlila Wasch¬
seide war auch unser cleoantes Nacht¬
hemd gesellig!, das nur aus zwei
Teile » befiehl und dadurch besonders
leich» herzostellen ist. Die ange-
schniltencn Halbärmel werden unlen
durch einen aufgesetztenflugsaum zu¬
sammengenommen ; ein gleicher Zug¬
saum hält das Gewand in Taillen¬
gegend zulammen und tritt vorn
kreuzweise übereinander, - indem er
den spitzen Ausschnitt zugleich be¬
grenzt . Farbiger Seidenbaudschmuck
erhöht die Eleganz dieses schönen
Nachthemdes Nr . 13425 , zu dem
der Favorilschnilt der Internal ionalen
Echniitmanusaktur , Dresden -N. 8, in
88 , 96, 104 cm Oberweite zu 4 M.
«hältlich ist.

Favoritschnitte Hierselbst erhältlich bei»
ttäiyj VMerich. ksufhsus am Graben

Mmhm
Mitesser , Pusteln , sowie «He Arten
von Hautunreinigkelten und Hanl-
au &sdilägc versdiwindei \ belm fägllAe«

Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von Bergmann Co ., Radebeul
Zu hab. i. d. Apoth ., i)rog . u. Panüi &c**«*

Tisch-Hobelbank„Voraus" *«„!
mit Vorder- u. Himerzange' D. R. E. M. L 75.— Mk. Paßt an
jeden Tisch. Garantie. Hauswerkzeuge. Verl. Prospekt gratis.

1 Onigkeit , Leipzig 658, Molikcstraße 57. -
Sämtliche

tack - u. farbwaren

Räumungs -Verkauf.
Haben Sie Bedarf in

Anzüge sp Ulster Mäntel
Schuhe sp  Wäsche <&  Hüte

und sonstige Bekleidungsstücke ob neu oder
gebraucht

so bitte ich um zwanglose Besichtigung
- ;̂ = = meines Unternehmens.

Billigste Preise Reelle Bedienung
R.Hermann $Mainz

12 Mdgarre 12

Lacke und Öelfarben
in bewährter Friedensqualität, fachmänmsch hergestcllt. Leinöl und
Fußbodenöl, Kreide I, Qualität , Bolus, Gips,-sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Themische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt,

in bester Qualität
Bu rkhard Ylescb, flör$lKtm
Pelzumarbeitungen

und Neuanfertigungen
werden fachgemäß und billig ausgeführt, Weissfüchse, wie a«u

gereinigt. Moderne Peliwaren auf Lager.
Ankauf yoh Fellen wie Marder, Iltisse , Füchse, Hege«
Zickel, Kaninchen nnd Hasen findet zu höchste«

Tagespreisen statt.
M . B ran dis » Kürschnerei und Pelzwaren.
Wiesbaden. Langgasse 39 , I. Tel . 2084HHÜMM
Amtlicher Fahrplan

Gültig ab 26. Oktober 1921 (Ortszeit).

Abfahrt in der Nichtnng Frankfurt.
!Nö>sheim ab:

vormittags nachmittags

fl- 5«» ß« ß"" i2« fl» z»' fl-
V 9M 8 ®101Fm ir

Abfahrt in der Nichtung Wiesbaden
Flörsheim ab:

vormittags nachmittag»

g45 015 ^08 ^ 50 JJ35 J01 HW g 15 |58 tj08

5w 6*8 7 32WY
w Zeichenerkliirmift.

nur Werktags p nur ab Flörsheim
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